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Man soll den Tag nicht vor dem Abend loben.
«Od* irt feewte afeer ein wirfe/icfeer G/wcfestag, feier /inde
iefe end/icfe die /anggeswcfeten Rfeinozerottpwren /»

& «Sp

Selbsterkenntnis. Der kleine
Karli ist ganz betrübt. Auf die Frage
seiner Mutter meint er: «Das Liseli hat
gseit, ich seig en Lügihund.»

«Das ist aber nid schön vum Liseli»,
meint Mama.

«Es hat recht. Es hat mers chöne be-

«Jansen hat doch immer Glück ge-
habt!»

«Wieso?»
«Neulich, beim Austernessen, hat er

eine Perle verschluckt. Daraufhin ließ
er sich operieren, und es zeigte sich, daß
die Perle sehr wertvoll war und daß
man von ihrem Erlös die Kosten für die
Operation und für die Beerdigung be-
zahlen konnte.»

Boshaft. Der Besitzer eines Klein-
autos flickt am Straßenrand einen Pneu.
Ein Protz mit einer 24-PS-Limousine
fährt vorbei und meint:

«Hat Ihren Pneu es Wäspeli gstoche?»

Beruhigt. «Ich habe Mama die
Verse gezeigt, die du auf mich gemacht
hast, Tonny, und sie ist jetzt mit mei-
ner Wahl einverstanden.»

«Das freut mich, Liebling», sagte er
geschmeichelt.

«Ja, sie sagte, daß sie sehr zufrieden
sei, daß ich wenigstens keinen Dichter
heirate.»

«Sie sind also ganz sicher, daß es der
Angeklagte war, der Ihnen an jenem
dunklen Abend die Ohrfeigen gab?»

«Ja, Herr Richter — ganz klar bin ich
mir ja nicht darüber, ob es dieser Mann
war — aber daß ich die Ohrfeigen be-
kommen habe, das weiß ich bestimmt!»

Das Schlimmste. «Warum
schimpfst du denn so über Otto, Fanny?»

«Nicht nur, daß er mir das Herz ge-
brochen und mein Leben in Trümmer
geschlagen hat, nein, er hat mir auch
noch den ganzen Abend verdorben.»

Die Begründung.

Kuba.
«Könnten Sie wir we//eicfet einige Angaben wfeer

den Stand der Manöver machen ?»

«/efe feedawere, wenden Sie tiefe /iefeer an einen
0//izier/»

«Nwn reij?£ mir afeer die Gedw/d/ /edetma/
wenn iefe mit der Kecfenwng zw /fenen feomme, tind
Sie niefet zw F/ante, oder wenn Sie zw /fawte tind,
feafeen Sie feein Ge/d.»

«iVa, das «t doefe re/festferständ/iefe - weswegen
to//te iefe denn tontt zw fefawte tein ?»

Nur die Güte kann es machen

«Sie haben gesagt, ich wäre eingebildet?»
«Nein, niemals habe ich das getan - ich habe nur gesagt, wenn man Sie für den Preis

kaufen könnte, den Sie wert sind, und
Sie dann weiter verkaufen würde für
das, was Sie selber glauben wert zu sein;
würde man ein Bombengeschäft
machen!»

Arzt: «Sic müssen schleunigst viel
frische Luft haben, was sind Sie eigent-
lieh von Beruf?»

Patient: «Ich bin Flieger, Herr
Doktor.»

Rechtsanwalt: «Gnädige Frau, ich
glaube bestimmt, daß ich die Eheschei-
dung zustande bringe, wegen grausamer
und unmenschlicher Behandlung von
selten Ihres Gatten. Aber haben Sie
während des Prozeßverlaufs keine
Angst vor Ihrem Gatten?»

«Angst? Der Knirps sollte sich nur
unterstehen, mein Zimmer zu betreten!»

«Also du hast dich wirklich entschlos-
sen, das Trinken aufzugeben?»

«Ja, ich habe mir schon ein Taschen-
messer gekauft, an dem kein Korken-
zieher ist.»

Leferer: «A/ax, rage mir einen Satz mit
fier 7*ätigfeeitrwörtern /»

A/<»x : «Die Mwtter feoefet, näfet, fewge/t
wnd wübefet /»

Leferer : «Gwt, feannjt dw mir noefe einen
Satz sagen?»

A/ax : «Der Kater ij?t, trinfet, rawefet
wnd faßt /»


	Die elfte Seite

